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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
20. April. 
1652. Cromwell löst das englische Parlament auf. 
1814. Napoleons Abreise von Fontainebleau. 
1849. General von Bonin erstürmt Kolding. 
(ß 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Die „Weekly Diſpatſch“ bringt folgende 
Notiz: „Die Rückkehr des Generals Walker, 
Militäirattaches in Berlin, hat viel Aufregung 
verurſacht in Kreiſen, wo die wirkliche Urſache 
dieſes Schrittes bekannt iſt. Thatſache iſt, ob⸗ 
wohl General Walker perſoͤnlich ein ſehr genialer 

und populärer Mann iſt, er ſich von den deut⸗ 
ſchen Behörden mit großer Härte behandelt (2) 
fand, die gegen den englichen Militäirattachee 
handelten, als ob er ein Spion ſei. General 
Walker, der ſich erinnerte, wie ſehr verſchiedene 
Militäirattahes in London behandelt worden, 
wollte dieſe Behandlung nicht mehr dulden, und 
es iſt ſehr zweifelhaft, ob das Kriegsminiſterium 
einen Nachfolger ernennen wird.“ 

— Die öffentliche Meinung in Frankreich 
ſcheint den kommenden Ereigniſſen mit weit 
weniger Gemüthsruhe entgegenzugehen, als dies 
in Deutſchland thatſächlich der Fall iſt: Dafür 
ſcheint eine hochoffiziöſe Notiz des amtlichen 
Blattes zu ſprechen, welche beſagt, daß der Her⸗ 
zog Decazes aus Berlin Verſicherungen der 
friedlichen und verföhnlihen Geſinnung Deutſch⸗ 
lands gegenüber Frankreich erhalten habe und 
dieſe Verſicherung ſei auch durch den deutſchen 
Botſchafter, Fürſten Hohenlohe, beſtärkt worden. 
Hieraus muß man ſchließen, daß im franzöfifchen 
Publikum die Ausſicht vorherrſcht, Deutſchland 
werde die gegenwärtige Laße der Dinge zu 
einem Angriff auf Frankreich ausnutzen. Was 
mit einem ſolchen Angriff erreicht werden könnte, 
iſt uns total unerfindlich. 

— ̃ ̃ —̃ ———ů — — 


Reichstag. 


24. Sitzung vom 18. April. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Die Bera⸗ 
rathung der gewerblichen Anträge wird fortgeſetzt. 
Abg. v. Helldorf weiſt auf die Verwechſelun⸗ 
gen hin, zu welchen die Bezeichnung „Nothſtand“ 
geführt habe. Hier handele es ſich um eine 
ganz andere Erſcheinung, als die allgemein 
wirthſchaftliche Calamität. Dieſen Nothſtand 
entwickelt er ſehr eingehend. An dem Prinzip 
der Gewerbeordnung und der freien Arbeit als 
Giundlage der Geſtaltung unſerer gewerblichen 
Verhältniſſe wolle er nichts geändert wiſſen. 
— — —ä— 0 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 


von 
Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 

„Sie dürfen ots ihm ſprechen und ihn 
in keiner Weiſe aufregen, Mrs. Park,“ fuhr Ok⸗ 
tavia fort den Blick ihrer ſchwarzen Augen auf 
Beryl richtend. „Wie lauge find Sie bier!“ 

„Ungefähr ſeit ein Uhr, Madame,“ ſagte 
Beryl ſehr leiſe, aus Furcht, ihre Stimme konnte 
erkannt werden. Doch ſie hätte ſich nicht zu 
fürchten brauchen. Oktavia würde Beryl Star 
unter dieſer Verkleidung nimmermehr geſucht 
haben. Ueberdies war ſie zu ſehr mit ihren 
eigenen gefährlichen Plänen beſchäftigt, um 
Fan jo unbedeutenden Sache Aufmerkſamkeit zu 
chenken. 
„So lange ſchon,“ ſagte Mrs. Cangers 
etwas zerſtreut. „Wer find Sie, Mrs. Park? 
Woher kommen Sie? Wer hat Sie an Lord 
Hawkshurſt empfohlen?“ - 

„Mrs. Dominick empfahl mich Madame, 
Ich lebe in London.“ - 

„Sind Sie Krankenpflegerin von Profeſ⸗ 
fion?* 


3 Madame; ich bin —" 
> er Graf ſchlug die Augen auf und fagte 
Beryl unterbrechend: 

„Oktavia, ſpielen Sie doch nicht den Groß. 
PN. Die Dame wird von mir beſchäftigt 
und nicht von Ihnen.“ 


Seine Partei wolle neben die Freiheit die Ord⸗ 
nung ſtellen. Die in dem Antrag Rickert ent⸗ 
haltene Beſtimmung betr. die Beſtrafung der 
Anſtifter des Contraktbruchs ꝛc beſpricht er im 
ablehnenden Sinne. Hinſichtlich der gewerbli« 
chen Schiedsgerichte ſtimmt er mit den National⸗ 
liberalen darin überein, daß dieſelben des Aus⸗ 
baus bedürfen. Was Abg. v Kleiſt geſtern über 
die Gewerbeordnung geäußert, ſei d ſſen ſubjek⸗ 
tive Anſicht. Er weiſt auf die Zuſtimmung 
hin, welche die Anträge ſeiner Partei im Lande 
erhalten und bittet, die allgemeine Stimmung, 
die den Herren doch ſonſt maßgebend ſei zu be⸗ 
achten. Den ſittlichen Schäden auf dem Gebiete des 
Gewerbelebens müßten andere Mächte, die Schule 
und die Kirche entgegenarbeiten. Das Reſultat der 
Kommiſſionsarbeit, ſelbſt wenn es nicht in einem 
Geſetzentwurfe gipfelt wird nicht unerheblich ſein. 

Abg Windthorft. ift erfreut über den Gang, 
den die Erörterungen genommen; es ſei bewieſen, 
daß alle Parteien vollen Ernſtes beſtrebt ſeien, 
den wirthſchaftlichen Schäden abzuhelfen. Die 
Gefrggebung werde freilich allein nicht die Ab- 
hülfe ſchaffen können, das Meiſte müſſe die Be⸗ 
völkerung ſelbſt thun. Das Jagen nach mates 
riellen Genüſſen wirke verderblich. Das Vorge⸗ 
hen der Socialdemokraten billigt er, wenngleich 
er die Einſeitigkeit ihrer Anträge nicht guthei⸗ 
ßen kann. Gott und Gottes Gebote aber müſſe 
wieder zur Geltung kommen. Der Autrag des 
Centrums verlange eine nähere Enquete, bei wel⸗ 
cher namentlich auch Arbeiter und ſolche Arbeit 
geber vernommen würden, die nicht von den Be⸗ 
hörden vorgeſchlagen ſeien. Die Regierung allein 
ſei in der Lage, das Material vollſtändig zu be⸗ 
berrſchen, und fie könne nach der gewonnenen 
Einſicht in die Verhältniſſe allein eine Vorlage 
machen, die allerdings wohl viele Abänderungen 
der Gewerbeordnung werde enthalten müſſen. 
Aus dieſem Geſichtpunkte ziehe er die Reſolution 
der Nationalliberalen dem Antrage der Konſer⸗ 
vativen vor. Wenn der Antrag feiner Partei 
eine Einſchränkung der Gewerbefreiheit fordere, 
fo ſei zu erwägen, daß es eine abſolute Gewer⸗ 
befreiheit gar nicht gebe; es komme nur darauf 
an, wie weit die Beſchränkungen zu gehen 
haben. Die Ueberweiſung des Antrages an die 
Kommiſſion ſei ein Recht, das ſeine Partei in 
Anſpruch zu nehmen habe. Der Abgeordnete 
wendet ſich dann gegen die geſtrigen Ausführun⸗ 
gen des Abg. Lasker, um den Adel gegen deſſen 
Angriffe in Schutz zu nehmen. Derſelbe ver- 
diene nur die Annerkennung und Nachahmung 
für treue Dienſte für Vaterland und Volk. 
Wenn der Reichstag am 5. Mai ſchon geſchloſſen 
werden ſollte, verſpricht er ſich freilich von den 
Kommiſſionsberathungen nicht viel. Sachlich 
wäre es auch angezeigt, die Vorlage der Regie , 


Oktavia erröthete vor Zorn, hielt es aber 
für klug, nicht zu antworten. Sie blieb nur 
noch einige Minuten in der Bibliothek und ging 
dann auf ihr Zimmer. 

Sie war kaum fort, als der Graf von einem 
ſo entſetzlichen Schmerzensanfalle ergriffen wurde, 
daß er laut ächzte. Der kalte Schweiß brach 
auf ſeinem entſetzlich verzerrten Geſichte hervor. 
Beryl brachte ihm kaltes Waſſer, um das brennende 
Gefühl in feinem Magen zu lindern, hielt ihm 
Riechſalz unter die Naſe, benetzte ihm das Geſicht 
mit einem feuchten kalten Tuche und hielt ſeine 
Hände in den ihrigen feſt. Der Anfall dauerte 
nicht lange, und nach einer Weile begann der 
Graf wieder ſich zu erholen. 

„Das iſt der ärgſte Anfall, den ich bisher 
hatte,“ ſagte er matt. „Ich glaube, jeder neue 
Anfall iſt ärger, als der vorhergegangene. O, 
ich danke Ihnen für den mir gewährten Beiſtand. 
Sie find eine muthige Frau. Warum find Sie 
nicht fortgeeilt, oder haben um Hülfe gerufen?“ 

„Sie waren meines Beiſtandes bedürftig,“ 
erwiderte Beryl. „Aber glauben Sie wirklich, 
Herr Graf, daß die Anfälle immer heftiger 
werden?“ 5 

„Ja. Ich glaube meine Krankheit fängt 
an, gefährlich zu werden, und der eigenſinnige 
Doetor will es nicht einſehen. Seine Medikamente 
bekommen mir ſchlecht. Ich werde zuſehends 
kränker.“ 

„Ich glaube, es wird Ihnen von iegt an 
beſſer werden. Ich bin überzeugt, in einer Woche 
ſind Sie wieder geſund.“ 

Sie ſprach fo vertrauensvoll und zuverſicht⸗ 
lich, daß Lord Hawkshurſt trotz ſeiner düſteren 


rung in nächſter Seſſion zu erwarten, aber noch 
weitere Punkte, als ſchon erwähnt, der Regie⸗ 
ens zur Aufnahme in die Vorlage zu überwei⸗ 
en 


Abg. Wehrenpennig weiſt den Angriff 
des Vorredners gegen den Abg. Lasker zurück. 
Der Abgeordnete verwechſele Adel und Feudalis⸗ 
mus, mit welchem letzteren ein Stein, Schön, 
Auerswald, Bismarck und Moltke nichts gemein 
haben. Den Antrag Galen habe der Abg. 
Windthorſt binweginterpretirt. Der Antrag ent- 
halte nicht blos keine detaillirten Vorſchläge, ſon⸗ 
dern gar keine. Betreffs der deutſch⸗konſervati⸗ 
ven Anträge beſchwert er ſich über die Art, wie 
dieſelben motivirt werden. Es werde ſo ſehr be— 
tont, daß gerade von dieſer Seite ſeit Jahren 
ſchon Reformen angeſtrebt ſeien. 

Abg. Bebel betont, daß die Socialdemo⸗ 
kraten ſich weder durch die freundliche, noch die 
ungünſtige Kritik, die ihre Haltung erfahren, 
beirren laſſen werden. Eine Inkonſequenz liege 
in ihren Anträgen nicht. Er ſucht dann den 
Vorwurf des Abg. Lasker zu entkräften, daß die⸗ 
ſelben verſchlechtert ſeien. Die Herren vom Cen— 
trum hätten ſich in allgemeinen Redensarten be> 
wegt und von Rückkehr zur chriſtlich⸗ſozialen 
Weltordnung geſprochen. Es frage ſich nur, 
welche Zeit ſie ins Auge nehmen? Die Religion 
ſei für die Sozialdemokraten Privatſache, in die 
ſich weder Staat noch Geſellſchaft zu miſchen 
habe. Wenn Abg. v. Kleiſt⸗Retzow geſagt habe, 
daß die Pläne der Sozialdemokraten ſich nicht 
ohne Rechtsverletzung durchführen laſſen, ſo käme 
es eben wieder darauf an, was unter Recht zu 
verſtehen, das hiſtoriſche oder das allgemeine 
menſchliche Recht? — Darauf werden ſämmtliche 
Anträge, die zur Gewerbeordnung geſtellt ſind, 
einſtimmig einer Kommiſſion von 21 Mitglie⸗ 
dern überwieſen. 

Abg Hauck berichtet über die Wahl im 8 
Wahlkreiſe Regierungs- Bezirk Caſſel Hamm⸗ 
Gelnhauſen, we Dr. Hermann Weigel gewählt; 
dieſe Wahl wird von dem Socialdemokraten 
Bracke bekämpft, welcher beantragt, dieſe Ange⸗ 
legenheit nochmals an die Commiſſion zurückzu⸗ 
verweiſen. Der Antrag findet indeß nicht die 
nöthige Unterſtüßung. Die Wahl wird ges 
nehmigt. 

Es folgt Bericht über die Wahl im 6. Ber⸗ 
liner Wahlkreiſe (Haſenelever) Die Commiſſion 
beantragt, die Wahl des Abg. Haſenclever für 
ungültig zu erklären. Gegen dieſen Antrag pro- 
lemiſirt der Abg. Moſt (Sozialdemokrat) findet 
jedoch einen Gegner in dem Abg. Richter-Hagen, 
ſowie in dem Abg. Dr. Dernburg. Gemäß dem 
Antrag der Commiſſion wird die Wahl Haſen⸗ 
clever's für ungültig erklärt. 

Ein Vertagungsantrag wird genehmigt. 


Ahnungen erheitert und ermuthigt wurde. 

Einige Minuten ſpäter trat Lord Hawks⸗ 
Hurſt's Kammerdiener ein und brachte auf einer 
Silbertaſſe einige leichte Speiſen, die der Kranke 
genießen durfte. Beryl entſchuldigte ſich und 
ging a der Haushälterin. 

rs. Ravanagb war bereits fort. Mrs. 
Dominick hatte ein ſehr verlockendes Gabelfrüh⸗ 
ſtück für Mrs. Park vorbereitet und wollte ſie 
oben aus der Bibliothek holen, als Beryl er— 
ſchien. Die beiden Frauen ſpeiſ'ten zuſammen. 
Nachdem ſie gegeſſen hatten, führte die Haus⸗ 
bälterin Beryl auf das ihr angewieſene Zim⸗ 
mer. 

Das Zimmer, in welches Beryl, begleitet 
von der Haushälterin, eintrat, war ein großes, 
freundliches und ſehr hübſch moͤblirtes Gemach. 

„Ich werde heizen laſſen, ehe Sie heute 
Abend Herauffommen, Mis. Park,“ ſagte die 
Haushälterin. „Wenn Sie irgend etwas brauchen, 
ſo laſſen Sie es mich nur wiſſen. Eines der 
Hausmädchen hat den Befehl, Sie vollſtändig 
zu bedienen. Und wenn Sie ſich während des 
Tages ermüdet fühlen, konnen Sie ſich in mei⸗ 
nem Zimmer niederlegen, anſtatt erſt hier her⸗ 
aufzukemmen.“ 

Beryl ſprach ihren Dank aus, warf einen 
flüchtigen Blick in den Spiegel und dann gingen 
die Beiden in das Zimmmer der Haushälterin 
hinab. r 

„Der Graf wird läuten, wenn er Sie 
braucht,“ ſagte Mrs Dominick. Setzen Sie 
ſich am Kamin, Mrs. Park, und machen Sie 
ſich's bequem. Es iſt eben drei Uhr vorüber.“ 

Berhl bat im Verlaufe des Geſpräches um 


genden 


Nächſte Sitzung morgen, Vorm. 12 Uhr 
Auf der Tagesordnung ſtehen Anträge aus dem 
Hauſe, Wahlprüfungen. Schluß der Sitzung 
4 7 Uhr. 

—— — j—̃ U—yin 
Deuiſchlan d. 

Berlin, 18. April. Die „Prov. ⸗Korr.“ 
ſchreibt: Unſer Kaiſer hat im Kaufe der letzten 
Woche außer den laufenden Vorträgen wiederholt 
längere Beſprechuugen mit dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes gehabt. Ueber die 
Reiſen Sr. Majeſtät werden in den nächſten 
Tagen vermuthlich nähere Beſtimmungen ergehen. 
Falls es die Witterung geftattet, dürfte gegen 
Ende der Woche die Abreiſe zunächſt nach Wies⸗ 
baden erfolgen. 

— Die Abgg. Liebknecht und Bebel haben 
ihren herkömmlichen Antrag betr. die disziplina ⸗ 
riſche Gewalt der Präſidenten wieder eingebracht. 
Derſelbe lautet: Der Reichstag wolle beſchließen: 
dem $ 46 der Geſchaftsordnung für den deut ⸗ 
ichen Reichstag in folgender veränderter Faſſung 
ſeine Zuſtimmung zu geben: „Der Präſident 


iſt berechtigt, die Reden auf den Gegenſtand 


der Verhandlung zu verweiſen und zur Ord⸗ 
nung zu rufen ($ 60) Sit das Letztere in der 
nämlichen Rede zweimal ohne Erfolg geſchehen 
und fährt der Redner fort, ſich von der Ord⸗ 
nung zu entfernen, ſo kann die Verſammlung 
auf den Antrag des Präfidenten ohne Debatte 
beſchließen, daß ihm das Wort über den vorlie⸗ 
Gegenſtand genommen werden 
ſolle, wenn er zuvor auf dieſe Folge 
vom Präſidenten aufmerkſam gemacht iſt.“ Fer⸗ 
ner die Geſchäftsordnungskommiſſion zu beauf⸗ 
tragen, ſie möge Beſtimmungen in Vorſchlag 
bringen, welche den bei dem Gebrauche von 
i r Uebelſtänden 
Abhülfe zu ſchaffen geeignet fin 

— Der Abg. Richter (Hagen) hat ſich eis 
nige der Beſchlüſſe der in der II. Seſſion 1874 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betreff die 
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Reichs niedergeſetzten Kommiſſion — angeeignet 
und als Anträge für die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs eingebracht. Die Anträge betref⸗ 
fen: Einnahmen und Ausgaben derjenigen An⸗ 
ſtalten, Stiftungen u. Fonds, welche aus Reichs⸗ 
mitteln unterhalten, oder mit Bedürfnißzuſchüſ⸗ 
ſen bedachtz werden (Aufnahme derſelben in den 
Etat des Reichshaushalts), ferner die Nieder⸗ 
ſchlagung von Defekten und die übertragbaren 


Baufonds. 
Ausland. 
Oeſterreich. Wien 17. April. Nach 
einer Meldung an die „Pol. Corr“ aus Buka⸗ 
reſt hat ſich dort der Miniſterrath mit einer 


einen Becher, der genau ſo war, wie der in der 
Bibliothek. Sie erhielt ihn, ohne Argwohn zu 
erregen. 

Um halb vier Uhr läutete die Glocke des 
Grafen. 

Berhl gehorchte dem Rufe und nahm den 
grünen Becher mit ſich. 

Sie fand Lord Hawkshurſt allein und ſehr 
unruhig auf⸗ und abgehend. . 5 1 

„Ich möchte Sie bitten, einige Briefe für 
mich zu beantworten“ ſagte er. „Der Doktor 
ift hier geweſen, aber ich wollte Sie nicht rufen 
laſſen. Ich wußte, daß Sie ſehr ermüdet ſein 
mußten. Er bat die Medizin nicht verändert 
und meint, daß mein Befinden genau ſo iſt, als 
er es erwartete.“ 7 

Beryl ſchrieb die verlangten Briefe, welche 
ihr der Graf bietirte. 

Er lobte ihr Schrift ſehr, und die Briefe 
wurden verfiegelt und zur Poſt geſchickt. 

Dies war eben geſchehen, als Mrs. Cangers 
wieder eintrat. 

„Es iſt vier Uhr,“ fagte fie. „Ich bin ges 
kommen, um Ihnen die Medizin zu geben, My⸗ 
lord. Mrs. Park, Sie waren nicht zur Stelle, 
als der Doctor hier war. Er mußte ſeine An⸗ 
ordnungen mir übergeben. Bringen Sie gefäl⸗ 
ligſt die Karaffe mit Wafjer!* 

Beryl brachte das Verlangte. 

„Mrs. Cangers beſchäftigte ſich damit, wie 
früher, die Medizin abzumeſſen. Beryl ſah dies⸗ 
mal keine geheimnißvolle Phiole, aber nichts 


deſtoweniger wußte fie, daß ihr Inhalt ange 


wendet worden war. 
„Gießen Sie einen Löffel voll Wa 


« 


; Mobllmachung der ganzen Armee beſchäftigt. 


General Ghika iſt geſtern in Spezialmiſſion nach 
cheneff abgereiſt. Der ruſſiſche Geſchäftsträger 
Nelipoff fol angewieſen ſein ſich zur Abreiſe von 
dort für fen 19. April bereit zu halten. — Aus 
Nagera wurde berichtet, die herzegowiniſchen 
Jufun zenten, ſeien bei Uteſſ concentrirt, Sulei⸗ 
mann Paſcha ſei am 16. in Gacko eingetroffen 
ſeine Armee habe ſich gegen Preskaja 
(Ausgang des Duga⸗Paſſes) in Bewegung geſetzt. 


meldete man über Agram, daß zwiſchen 


ben ShlurgentenunterBabitd unter Türken unter 
Senpitoam12. ſchon mehrere Kämpfe bei Topola unter 
eitigen Verluſten von 210 Mann ſtattgefun⸗ 
ben haben. Der Guarillakrieg hat ſomit ohne 
ondere Erklärung feinen Anfang genommen. 

Frankreich. Paris, 15. April. „Le 
Sierle* bringt in feiner von heute datirten 
Nummer einen längeren Artikel über den Urlaub 
de, ürſten Bismarck. „Herr v. Bismarck — 
preibt das Blatt — bleibe Kanzler, aber 
ein Ranzler in partibus inſidelium. Die Woche 
ber Vanzlerkriſis nennt das Blatt „la Semaine 
des Dupes.* Die Komödie ſei geſpielt, aber fie 
etichts als die Reproduktion eines bekannten 
Stüdes; „Ein Sturm im Bierglaſe.“ Aller⸗ 
ge nögen die franzöſiſchen Politiker ſich für 
irt halten; daran ind fie aber ſelbſt ſchuld. 
Sie find nicht daran gewöhnt die Verhältniſſe 
und Zuftände in Deutſchland nüchtern zu betrach—⸗ 
ton. Mud da, wo es nicht ausgeſprochen wurde, 
nan, daß das Zerwürfniß der Krone mit 
er Veichskanzler der ſchärfſten Art ſei, ſonſt 
hätte man nicht von dem ſterbenden, halberblin⸗ 
beten Strafen Harry Arnim und dem verſtorbe— 
ern v. Savigny als muthmaßlichen Nach⸗ 
des Fürſten Bismarck ſprechen könuen, 
und ein Blatt hätte es nicht wagen können die 
Seniattondnahricht zu erfinden, daß Fürſt Bis⸗ 
aus Deutſchland auswandern werde Die 
achträglichen Schimpfereien des „Siecle“ be» 
nur, wie ungern man ſich aus feinen 
reien rütteln ließ. Das Blatt bemerkt 
an einer anderen Stelle, daß ein Staatsmann 
wie Fürft Bismarck ſchwer zu erfegen ſei, ganz 
belonders in Deutſchland. Das hat aber doch 
nur einen Grund darin, daß man es in Deutſch— 
en näht liebt, die Miniſter zu wechſeln, wie 
einen Anzug. Eben darum muß die Krone in 

Auswahl ihrer Räthe vorſichtig ſein. Einen 
Dimard 1. wird Kaiſer Wilhelm gar nicht 
zen wollen, denn Naturen wie Fürſt Bismarck 
ind nur für außergewöhnliche Zeitumſtände ge⸗ 
ae Wenn alle unſere Politiker und Dis 
Siomalon Bismarck wären, würde der Reichs⸗ 
fanzler feine liebe Noth haben!“ Damit will 
ih dieled Thema verlaſſen. 

— Paris, den 16. April. Die augenſchein⸗ 
e wermeidlichkeit des Krieges wird hier 
durbaus nicht gleichgültig, vielmehr mit großer 
i betrachtet. Allgemeiner Wunſch iſt 
, daß die Regierung ſich der ſtrengſten Neu⸗ 
befleißige und giebt ſich derſelbe in ern⸗ 
e in allen Journalen kund. Eine Aus- 
anne machen hiervon das Journal „France“ in 
nuſſenfreundlichen und „Journal des Der 
ans, in feiner türkenfreundlichen Weiſe, welche 
gegen die Politik der „Regierung“ polemi⸗ 
tren. 

— 17. April. Das ruſſiſche Manifeſt wird 
nach dem „Temps“ am 19. an die Mächte ab⸗ 
gelangt werden. Herzog Decazes wird im Mor 
nene Note, welche die verſöhnlichſte Ger 
gung der deutſchen Regierung bekundet, ver- 
öffentlichen. 

f Wie aus ſicherer Quelle verlautet, han- 
delt Graf von Chambrod in der letzten Zeit im 
vollen Einverſtändniß mit Don Carlos. Der 
dn von Blacas, einer der Intimen des Gra— 
fen, und der päpſtliche General Charette, welcher 
franzöſiſche Zuaven für den Papſt bereit 
u haben fi rühmt, haben häufig Beſprechungen 
ſpaniſchen Prätendenten, der ſich dieſer 
SD TBB 
ite Mrs. Cangers, von dem Schranke 
weglretend, in der ſichtbaren Abſicht, Mrs. Park 
i Miſchuug der Medizin verantwortlich zu 
nchen „Geben Sie nur ſehr Acht. Ich glaube, 
een jetzt etwas beſſer aus, lieber Lord 
Fawkshurſt. Rollyn iſt ſehr beſorgt um Sie, 
und wird bald kommen, um Sie zu beſuchen. 
ee ſRollyn! Er liebt Sie, wie ein Sohn 
einen Vater liebt.“ 

avia's Rücken war der neuen Pflegerin 
zurſhclgebehrt. Beryl goß eine genügende Quan⸗ 


ian Waffer in jenen Becher, den fie von der 
Hansbälterin bekommen hatte, verbarg den mit 
der Medizin in einer Niſche des Schrantes und 
beachte die klare „harmloſe Flüſſigkeit dem 
Grafen 


&r trank fie aus und merkte keinen Unter⸗ 
28 Geſchmack mit dem gewohnlichen Ges 
tränke. 

Bald darauf entfernte ſich Oktavia. Es 
bimtelte bereits ſtark, als Dane Cangers in's 
Zimmer trat. Beryl ſaß in einer dunkeln Ecke, 
ſie nicht ſehen konnte. 

SGlraf war eingeſchlafen geweſen, aber 
itt Cangers' weckte ihn. 

N blen Sie ſich nicht heute Abend beſſer?“ 
ragte 1 in ängſtlichem Tone. 

ftagen, als ob Sie erwarten, mi 
Hechter zu finden. Ich hatte einen ſehr (die, 

und bedarf der Ruhe. Ich will Sie 
üh ſehen, Cangers. Gehen Sie jezt.“ 
gers ging ſo leiſe als nur möglich 


3. Park,“ ſagte der Graf. „Ich werde 


Tage nach London begiebt, um dort einer Ver⸗ 
ſammlung zu präſidiren, welcher die Hauptfüh⸗ 
rer der franzöfiihen Legitimiſten und der ſpani⸗ 
ſchen Gariiften anwobnen werden. Dieſe Vor⸗ 
bereitungen ſtehen mit der Agitation in Verbin⸗ 
dung, welche man bei Gelegenheit der päpſtlichen 
Anſprache vom 12. März nicht allein in Frank⸗ 
reich, ſondern auch in Belgien, Irland und Eng⸗ 
land hervorgerufen hat. 

Dänemark. Kopenhagen, 14. April. 
Wenige Tage nach dem Schluß der Kammer er- 
ließ die Vereinte Linke ein Manifeſt, worin ſie 
ihren Parteigenoſſen ein beſonnenes und ruhiges 
Auftreten anrälh. „Wir fordern Euch auf, der 
Zukunft mit vertrauensvoller Stärke aber mit 
Beſonnenheit entgegen zu gehen. Wir rathen 
von jedem Schritte ab, der den Charakter der 
Gewaltſamkeit bekommen könnte. Die Zeit und 
die Begebenheiten werden den richten, von dem 
der Geſetzbruch ausgeht.“ Wer dieſem Verfaſ⸗ 
ſungskampf unbetheiligt und unparteiiſch zuſieht, 
wird zugeben müſſen, daß die Vereinte Linke nur 
die Folgen ihrer eigenen Taktik vor ſich ſieht. 
Auf beiden Seiten iſt durch die Schroffheit ger 
fehlt worden; am meiſten aber auf Seiten der 
Linken. Inzwiſchen iſt ein proviſoriſches Finanz⸗ 
geſetz am 12. April veröffentlicht und von 
jämmtlichen Miniſtern kontraſignirt worden. Es 
tritt am 16. April in Kraft; bis dahin gilt das 
vom Reichstage angenommene mitllerzeitige 
Budget. Das vom Könige erlaſſene proviſoriſche 
Finanzgeſetz bleibt in Kraft bis der Staatshaus⸗ 
halt für dieſes Jahr auf ordentlichem Wege feft- 
geſtellt werden kann. Es ermächtigt das Mini⸗ 
ſterium die Steuern und Abgaben zu erheben 
und die laufenden Ausgaben gemäß des dem 
Reichstage vorgelegten Budget zu beſtreiten. In 
letzteren ſind die außerordentlichen Ausgaben ein- 
begriffen, über welche beide Abtheilungen des 
Reichstags übereinſtimmende Beſchlüſſe gefaßt 
haben. Demnach wird die Regierung die Ver⸗ 
ſtärkung der Kopenhagener Seefeſtungen anfangen, 
ein paar Torpedoboote anſchaffen und den Bau 
der Panzerbatterie „Helgoland“ fortſetzen können. 
Auch kann ſie 125,000 Kronen für die Theil⸗ 
nahme Dänemark's an der Pariſer Weltausftel- 
lung aufwenden. — Vorigen Dienſtag kam das 
erſte diesjährige Schiff von Island und brachte 
Nachricht über den Verlauf des Winters auf der 
fernen Inſel. Im nördlichen Island find Vul— 
kane noch thätig, welches die über den Berg⸗ 
gipfeln ſichtbaren Rauchſäulen zeigen. Erdbeben 
und Aſchenregen kamen nicht vor. Das Wetter 
war ſo milde, daß Pferde und Schafe bis in den 
Januar im Freien bleiben konnten. Der für die 
Bewohner ſo wichtige Fiſchfang war gut im 
Weſten, ſchlug aber lange fehl im Süden, wes⸗ 
halb dort große Noth unter der armen Bevol⸗ 
kerung. Dieſen Sommer werden dem isländi⸗ 
ſchen Althing wichtige Geſetzvorlagen zugehen, 
welche die isländiſche Preſſe (5 Zeitungen) ſchon 
eifrig beſpricht. Der Landeshauptmann Tinſen 
(vor 1864 Bürgermeiſter in Sonderburg) iſt hier 
angekommen, um mit dem isländiſchen Miniſter 
über die dem Althing zu machenden Vorlagen 
zu konferiren. 

Großbritannien London, 16. April. 
Die „Morning Poſt, beſtätigt daß der öſterrei⸗ 
chiſche Vermittelungsverſuch als geſcheitert zu 
betrachten ſei. Graf Schuwaloff werde nach 
Beendigung der noch ſchwebenben Unterhandlun⸗ 
gen London auf einige Zeit zwar verlaſſen, wo: 
durch aber keine Aenderung des freundlichen 
Verhältniſſes zwiſchen England und Rußland 


herbeigeführt werde. 

London, 17. April. Das Reuter'ſche Bu⸗ 
reau“ meldet aus Teheran von einer Abſicht 
Perſiens, ſeine Anſprüche auf Bagdad geltend 
zu machen, wie ſie nach Wiener Meldungen der 
Pforte mitgetheilt fein ſolle, ſei dort nichts bes 
kannt. Perſien habe im Gegentheil, um zu feie 
nerlei Mißverſtändniſſen Anlaß zu geben, das 
an der Grenze bei Kirmanſchah, nordoͤſtlich von 


Bagdad, gelegene Feldlager aufgehoben und die 
Truppen deſſelben nach dem Innern des Landes 
dirigirt. 
Bourke, Unterſtaatsſekretär, gab im 
Unterhauſe die Erkläruug ab, im Pariſer Ver⸗ 
trage ſei nichts enthalten, was eine Neutralität 
für Rumänien garantire. Es ſei darin nur als 
ein Theil des türkiſchen Reiches angeſehen. 
Italien. Der Courrier d' Italie“ verſich⸗ 


— 


ert, daß die fraglichen Gerüchte von einer Miß⸗ 


ſtimmung des engliſchen Kabinets völlig unbe⸗ 
gründet ſeien. Zwiſchen den Kabineten von Lon⸗ 
don nnd Rom herrſche die vollſtändigſte Ueber 
ſtimmung der Anſchauungen. — Obgleich, wie 
„Berſagliere“ bemerkt, in dem Geſundheitszuſtand 
des Papſtes augenblicklich eine Beſſerung einge⸗ 
treten iſt, hält man doch eine Erledi— 
gung des päpſtlichen Stuhles für bevor 
liehend und beſpricht man in klerikalen Krei⸗ 
ſen lebhaft die Nothwendigkeit das nächſte Kon⸗ 
klave unter den Schutz der katholiſchen Mächte 
zu ſtellen. Man glaubt fogar, daß die Kardi⸗ 
näle verlangen werden, daß unmittelbar nach dem 
Eintritt der Vakanz des päpſtlichen Stuhls die 
Fahnen der katholiſchen Mächte vom Vatikan 
wehen werden, um ihn vor Invaſion und Plün« 
derung zu ſchützen. 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt folgendes 
Telegramm aus Rom, 15. April: „Mehrere 
Biſchöfe fragten an, wie weit ſie die angeblich 
immer zunehmende Katholikenbewegung in Eng⸗ 
land, Frankreich und Oeſterreich unterſtützen und 
welchen Endzweck ſie anſtreben ſollen. Die gegen⸗ 
wärtige Parole lautet: „den Papſt für unfrei er⸗ 
klären und demonſtriren.“ 

Rußland Petersburg, 17. April. Nach 
bisheriger Beſtimmung wird der Kaiſer ſeine 
Reiſe nach Kiſcheneff morgen Abend antreten; 
General Ignatjew wird denſelben begleilen. 

Kiſcheneff, 17. April. Die von Kon⸗ 
ſtantinopel abgereiſten montenegriniſchen Bevoll« 
mächtigten werden dem Vernehmen nach vom 
Kaiſer Alexander in einer Audienz empfangen 


werden. 

Türkei. Nach Konſtantinopeler Nachricht 
vom 17. April war die Situation dort noch eine 
unveränderte, doch finden täglich Miniſterraths⸗ 
ſitzungen ſtatt. Man ſpricht auch davon für den 
Fall des Krieges die ruſſiſchen Unterthanen aus⸗ 
zuweiſen 

Varna, 17. April. Der türktſche General» 
ſtab iſt heute zu Schiff hier angekommen und 


trifft Vorbereitungen zur Weiterreiſe nach 
Ruſtſchuk. 
Ruſtſchuk, 17. April. Der hieſige Konful 


erhielt den Befehl, ſich zur Abreiſe bereit zu 
halten. — Der türkiſche Generaliſſimus Abdul 
Kerim Paſcha iſt in Begleitung Achmed Ejub 
Paſchas hier angekommen und reiſt morgen nach 
Siliſtria weiter. — Es find 70 Krupp'ſche Ge- 
ſchütze hier eingetroffen. 

Tultſcha, 17. April. Zwei neue türkiſche 
Monitors ſind an der Donaumündung vor Anker 
gegangen. 

Bukareſt, 17 April. Es iſt Befehl er⸗ 
gangen, alle Depeſchen anzuhalten, in welchen 
Truppen ſignaliſirt werden. — Zwiſchen den 
Regierungen der Garantiemächte und deren hie 
ſigen diplomatiſchen Vertretern ſindet über die 
der rumäniſchen Regierung angeſichts der bevor 
ſtehenden Ereigniſſe anzurathende Haltung eine 
lebhafte Korreſpondenz ſtatt; keine der Garantie- 
mächte hat indeß bis ſetzt ihrem Agenten be⸗ 
ſtimmte Inſtruktionen ertbeilt, auch die rumäni⸗ 
Regierung hat ihre Entſchließung noch nicht for- 
mulirt. — Einzelne Abthetlungen der ruſſiſchen 
Südarmee ſind von Kiſcheneff in der Richtung 
von Ungheni vorgerückt. 

— General Klapka hat in der „N. fr. Pr.“ 
einen 2. Artikel über den Kriegsſchauplatz in 
Aſien veröffentlicht. Die 217,000 Mann ſtarke 
und mit 336 Geſchützen ausgeſtattete ruſſiſche 
Armee werde dort eine ſehr ſchwierige Aufgabe 


meinen Kammerdiener rufen, daß er eine Weile 
bei mir bleibt, damit Sie ſich ausruhen können. 
Ich will Sie rufen, wenn ich Sie brauche.“ 

„Ja, Mylord,“ ſagte Beryl aufſtehend. 
„Aber wollen Sie mir das Verſprechen geben, 
von Niemandem, außer von mir, die Medizin zu 
nehmen?“ 

Der Graf ſchaute ſie verwundert an, gab 
ihr aber das erwünſchte Verſprechen 

Beryl läutete dem Kammerdiener und war- 
tete, bis er kam; dann ging fie zu der Haushäl⸗ 
terin hinab. 

„Es iſt ihm beſſer!“ dachte fie, „Mein 
Verdacht gegen dieſes Weib beſtätigt ſich. Wenn 
ich nicht gekommen wäre, hätte ſie ſein Leben 
zerſtört. Was wird ſie thun, wenn ſie entdeckt, 
daß ich ihren Plan durchkreuzt habe? Ich muß 
es abwarten!“ 


Es war am Marg 2 
L orgen n . 
rhls in Hawtshurſt⸗Honſe . 

Der Graf lag vollkommen angekleidet auf 
einem türkiſchen Ruhebette vor dem Kamin in 
ſeiner Bibliothek. 

Beryl ſaß vor einem Tiſch in der Nähe des 
Bogenfenſters und ſchrieb. Der Graf beobach- 
tete ſie aufmerkſam. Es wußte jetzt, daß er ſeine 
Beſſerung ihr verdanke. 

Als ſie ihn am vergangenen Tage gebeten 
hatte, in ihrer Abweſenheit keinerlei Medikamente 
zu nehmen, hatte ſie ihn erſchreckt und einen 
furchtbaren Verdacht in ihm erweckt. Aber zus 
gleich hatte er auch den Vorſatz gefaßt, ſeinen 


Verdacht zu bewahren, bis die rechte Zeit zur 
Enthüllung gekommen ſein würde. 

„Schreiben Sie mir gefälligſt einen Brief 
an Mrs. Sherwald, Mrs. Park,“ ſagte Lord 
Hawkshurſt jetzt. „Er iſt mein Rechanwalt. 
Bitten Sie ihn, ſobalo er kann, — womoͤglich 
gleich, zu mir zu kommen.“ 

Der Brief wurde geſchrieben und durch einen 
geheimen Boten abgeſchickt. 

Derſelbe war kaum fort und Beryl auf 
ihren Platz zurückgehrt als Oktavia eintrat, und 
ſehr überraſcht ſchien, den Grafen um jo Vieles 
b ſſer zu finden. 

Auf ihre Bitte gab er ihr die Erlaubniß, 
ihm ſeine Medizin zu geben. 

Sie trat augenblicklich auf den Schrank zu 
und begann die Medizin abzumeſſen, während 
fie Beryl um die Waſſerkaraffe ſchickte. 

Der Graf ſchaute ihr durch ſeine halbge⸗ 
ſchloſſenen Augen zu. Er war im Schatten und 
ſchien zu ſchlummern. Während Beryl das 
Se herbeiſchaffte, zog Oktavia ein kleines 
Flaſchen aus der Taſche entkorkte es und goß 
einen Theil ſeines Inhalts raſch in den Becher. 
Schnell verſchwand das Fläſchchen wieder in 
Oktavia's Taſche. Alles ging ſo ſchell vor ſich, 
daß Beryl es nicht einmal bemerken konnte. 
Aber der Graf hatte es geſehen. 

Oktavia goß das Waſſer in den Becher und 
rührte die Miſchung mit einem kleinen Löffel. 
Sie war damit noch beſchäftigt, als die Thür 
geöffnet wurde und Cangers und Mrs Callender 
eintraten. 


Beide beeilten ſich, dem Grafen ihre Hoch ⸗ 


haben. Indem der General dieſe Behauptung 
motivirt, schließt er: „Diesmal werden die 
Ruſſen an Kars einen nach allen Regeln der 
modernen Kriegskunſt befeſtigten Waffenplas 
erſten Ranges finden, der, mit mehr als 250 
Krupp'ſchen Geſchüßen dewehrt und von einer 
vom beſten Geiſte beſeeb ten Beſatzung vertheidigt, 
ihnen gewiß einen bedeutend hartnäckigeren Wi⸗ 
derſtand als vor 22 Jahren leiſten wird. Wäh⸗ 
rend das Gros der ruſſiſchen Streitkräfte, in 
folder Weiſe vor Kars feſtgehalten, zur höchſten 
Anſtrengung gezwungen werden wird, kann mitt⸗ 
lerweile die zwiſchen hier und Er zerum aufge⸗ 
ſtellte türfiſche Hauptarmee die zahlloſen aus 
allen Theilen Aſiens herbeiſtrömenden freiwilligen 
Schaaren ſammeln, militäriſch erganiſiren und 
fo ihre Stärke auf eine Höhe bringen, die es 
ihr geſtatten wird, mit aller Ausſicht auf Erfolg 
zum Entſatze des bedrohten Bollwerkes herbeizu⸗ 
eilen. Gelingt es den Türken, Kars zu entſe⸗ 
— und in einer großen Schlacht die ruſſiſche 
elagerungdarmee zu ſchlagen und haben ſich 
mittlerweile die beiden Seitenkorps bei Baium 
und im Araxesthale wie nicht minder die Feſtung 
Ardahan zu halten vermocht, jo würden die Fol⸗ 
gen hiervon unberechenbar ſein.“ 
Nordamerika. Waſhington, 17. April. 
Nach dem von dem Bureau für Landwirthſchaft 
erſtatteten Berichte iſt der Stand der Weizen⸗ 
ſaat in 218 von 868 Diſtrikten ein ungünftiger. 
In den anderen 650 Diſtrikten iſt derſelbe durch⸗ 
ſchnittlich ein guter oder wenigſtens ein beſſerer, 
als urſprünglich angegeben war, der durch Froſt 
zugefügte Schaden iſt weniger erheblich, als ſonſt. 
In einzelnen Theilen von Kanſas, Nebraska, 
Texas und Indiana ſind Heuſchrecken aufgetreten 
und drohen die Ernte zu zerflören. 


Provinzielles. 


— Das Abfallen des Weichſelwaſſers geht 
diesmal überaus langſam von Statten, bei Dir⸗ 
ſchau ſteht es ſogar noch 16 Fuß hoch. — In 


Schwetz hat am 17. eine Beſichtigung der 
Ueberſchwemmungsſchäden in der Stadt und 
Niederung durch den Herrn Regierungspräſiden⸗ 
ten ſtattgefunden. 

— Nach Briefen, welche die „Oſtſeeztg“ 
aus Königsberg erhalten hat, ſind, ohne alle 
Rückſichten auf beſtehende Verträge, in Rußland 
auf allen nach Deutſchland führenden Bahnen 
die beladenen Waggons entladen, um zu Kriegs⸗ 
zwecken benutzt zu werden. Die „N. St. Ztg.“ 
kann dieſer Mittheilung noch hinzufügen, daß 
die Entladungen nicht allein „ohne alle Rück⸗ 
ſichten auf beſtehende Verträge“ ſondern auch 
unter brutalſter Schädigung der Privatintereſſen 
erfolgen. Die Ladungen, faſt durchweg aus Ge⸗ 
treide beſtehend, werden nämlich im Wege des 
abgekürzteſten Verfahrens ganz einfach neben die 
Waggons geworfen, mögen ſich dieſelben nun 
erade inner- oder außerhalb der Bahnhöfe be⸗ 

nden. 

— Für den Fall des Krieges ſoll zur Be⸗ 
ſetzung der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze das 1. 
Armeekorps mobil gemacht werden, wie man ver⸗ 
ſchiedentlicher Seits meldet. 

— Regierungsrath von Kehler iſt zum 
Syndicus der Provinzial⸗Landſchafts⸗Direction 
ernannt. 

Flatow. Der Botaniker Guſtav Ruhmer 
aus Berlin iſt von dem Oſtpreußiſchen botaniſchen 
Verein mit der botaniſchen Erforſchung der Kreiſe 
Dt. Crone und Flatow beauftragt worden, zu 
welchem wiſſenſchaftlichen und gemeinnützigen 
Unternehmen der Prooinzial⸗Landtag der Provinz 
Preußen dem preußiſchen botaniſchen Verein die 
erforderlichen Mittel bewilligt hat. Wie wir 
hören, wird Herr Ruhmer in der Zeit von Ende 
April bis etwa Mitte September d 3. zunächſt 
den Kieis Dt. Crone und ſofern der günftige 
Fortgang ſeiner Forſchungen dies geſtattet, auch 
den Kreis Flatow bereiſen. (N. W M.) 
KL ——— — ¶ — ů — —ů ůç—ð̃ 
achtung zu bezeugen and wurden von ihm mit 
ernſter Hoͤflichkeit empfangen. 

„Ich bedaure es unendlich Mylord, Sie 
ſo leidend zu ſehen,“ ſagte Mr. Callender. „Ich 
hoffe jedoch, daß Sie ſich bald wieder erholen 
werden.“ 

„Ich hoffe es auch,“ ſagte Cangers und 
warf einen bedeutſamen Blick auf den Becher. 

Oktavia nahm ihn in die Hand, um ihn dem 
Grafen zu reichen; aber in demſelben Augenblick 
wurden draußen im Corridor Schritte gehört, die 
ſich der Bibliothek näherten. Inſtinctiv ſtellte 
ſie den Becher bei Seite und wandte ihr Geſicht 
der Thür zu. Es war ein Diener, welcher ein⸗ 
trat und eine kleine Silbertaſſe brachte, auf 
welcher ein gelbes Couvert lag. 

„Ein Telegramm für Mrs. Cangers,“ jagte 
er. 

Oktavia riß das Couvert auf, ſobald der 
Diener wieder fort war, und durchlas ſeinen 
Inhalt. Dann ſank fie, wie von einer plötz⸗ 
E Ohnmacht befallen, auf den nächſten 

tuhl 


„Was giebt es?“ fragte der Graf. „Le⸗ 
ſen fie laut. Iſt Jemand krank oder geftorben?* 
Cangers ſchritt auf ſeine Frau zu, nahm 
ihr die Depeſche aus der Hand, und las fie eil igſt 
durch. 

Er zögerte einen Augenblick, als wolle er 
verſuchen, den Inhalt zu verbergen; aber Lord 
Hawkshurſt ſaß erwartungsvoll da und ein 
argwöhniſcher Ausdruck malte ſich in ſeinen Zü⸗ 


gen.“ 
(Schluß folgt.) 


Bartenſtein, 16. April. Das Provin⸗ 
zial⸗Turnfeſt wird in dieſem Jahre in unſerer 
Stadtgam 1., 2. und 3. Juli ſtattfinden. Das 
aus mehr als dreißig Herren beſtehende Comité 
bat ſich bereits conftituirt und feine Thätigkeit 
eg onnen. 

Königsberg. Der frühere Beſitzer des 
Stadttbeaters, Herr Geheimer Commiſſionsrath 
Woltersdorf verkaufte dem Fiskus vor einigen 
Jahren einen Plaß, auf welchem das Wilhelms⸗ 
theater ſtand, zum Bau eines Oberpräſidialge⸗ 
bändes für 550,000 A. Jitzt wird, wie es 
heißt, aus dem Bau nichts werden. Der Regie⸗ 
rung wird es ſchwer werden, dieſe Summe, bei 
etwaigem Wiederverkauf, welche im Zeitalter des 
Gründungsſchwindels gezahlt war, heute wieder 
herauszubekommen. 

— Benennung der Maße und Gewichte. 
Die Kommiſſion zur Vorberathung für die 
Frage, wie die Benennungen der Maße und 
Gewichte in ab zzekürzter Weiſe bezeichnet werden 
können, hat ihre Vorſchläge dem Bundesrath unters 
breitet. Im Einzelnen ſind nun die vorgeſchlagenen 
Bezeichnungen: 1) für Längemaße: km = Kilo⸗ 
meter, m = Meter, cm — Centimeter, mm 
— Millimeter, 2) Flächenmaße: qkm = Qua⸗ 
dra kilometer, ha = Hectar, a = Ar, qm Qua- 
dratmeter, gem — Quadrateentimeter, amm = 
Quadratmillimeter; 3) für Körpermaße: cmb = 
Kubikmeter, hl S Hektoliter, 1 = Liter, cem 

= Kubikcentimeter, emm — Kubikmillimeter: 
(4 für Gewicht: t = Tonne kg — Kilogramm, 
g = Gramm mg = Milligramm. 

— — — — 


Verſchiedenes. 


Auf der Bühne verbrannt. Aus Stockholm 
5. April, ſchreibt man: Die geſtrige Aufführung 
der Oper „Robert af Normandie“ im koöͤnigli⸗ 
chen Opernhauſe wurde durch einen ſchrecklichen 
Unglücksfall unterbrochen. Eine der im Ballet 
auftretenden Nonnen, Fräulein Sophie Dahl, 
war unglücklich genug, einer der Fackeln, welche 
an den am Schluß des dritten Aktes hereinſtür⸗ 
zenden Furien getragen worden, zu nahe zu 
kommen, die leichte Kleidung fing ſofort Feuer 
und erſt dem herbeieilenden Maſchinenmeiſter 
gelang es, die Flammen zu daͤmpfen. Die Arme 
erhielt derart erhebliche Brandſchädeu, daß fie 
heute früh verſchied, nachdem ihr unmitelbar 
nach geſchehenem Unglück die ſorgfältigſte ärztliche 
Hilfe zu Theil gewerden war. Fräul in Dahl 
war eine unſerer meiſt beliebten Tänzerinnen 
und erregt der Vorfall allgemeine Theilnahme. 

— (König Ludwig und Richard Wagner) 
Vom Starnberger See wird dem „B. C.“ ge⸗ 
ſchrieben: König Ludwig hat ſeiner Schwärme⸗ 
rei für Richard Wagner einen neuen Ausdrud 
gegeben. Man kennt den erſten Akt der Wal⸗ 
küre, der bekanntlich in der Hütte Hundings 
ſpielt, die rings um eine Eſche gebaut iſt, deren 
Laubdach ſie überſchattet. Im Verlaufe des 
Aktes, wo Siegmund die „bräutliche Schweſter“ 
Sieglinde erkennt, ſpringt dann die Thür der 
Hütte auf und der volle Zauber einer Frühlings⸗ 
Mondnacht glänzt in das Gemach. König Lud⸗ 
wig hat auf ſeinem Schloſſe Hohenſchwangau, 
in unmittelbarer Nähe des „Schwanenſees“, be⸗ 
kauntlich ein kleiner Alpenſee, der zu den Anlagen des 
Schloſſes gehört, — eine ſolche „Hundings⸗ 
Hütte“ erbauen laſſen. Dort wird in der erſten 
ſchönen Mondnacht vor ihm und einem ganz klei⸗ 
nen Kreis küuſtleriſch angelegter und angeregter 
Perſönlichkeiten eine Aufführung des erſten Aktes 
der „Walküre“ ſtattfinden, bei welcher ein Or⸗ 
heiter an einer nicht ſichtbaren Stelle placirt 
wird. Siegmund und Sieglinde werden von 
dem Ehepaare Vogl geſungen werden, und wenn 
zum Schluß die Thür aufſpringt, wird man in 
die Mondſchein⸗Frühlingsnacht und auf den mond⸗ 
beglänzten Schwanenſee hinausblicken. 
— ——. — — —— — ꝓ 


Loc ales. 

— Zauberkunſt. In der nächſten Woche beabſich⸗ 
tigt der Zaubermeiſter, der unter dem Künſtler⸗Na⸗ 
men „Profeſſor Caglioſtro“ jetzt in Bromberg ſebr 
beſuchte und mit vielem Beifall aufgenommene Vor⸗ 
ſtellungen giebt, ſolche auch hier im Stadttheater 
dem Publikum vorzuführen. Wir werden in einer 
der nächſten Nummern noch weiteres über die Lei⸗ 
ſtungen des Profeſſors Caglioſtro mittheilen, für 
jetzt befchränken wir uns darauf auf dieſelben auf⸗ 
merkſam zu machen. 5 

— In dem Sener vom 17. April. In dem Bericht 
über den vom 17. d. Mts. ftattgehabten Brand in 
dem Gärtner Zornſchen Wobnhauſe haben wir noch 
binzuzuſügen, daß durch das Feuer nicht bloß die 
Wittwe Stange nebſt ihrer Tochter die eben von ihrer 
Klavierſtunden nach Hauſe zurückgekehrt war, alle 
Habe verloren hat, ſondern daß auch Herr Zorn 
ſelbſt dadurch faſt feines ganzen Mobiliar⸗Vermögens 
beraubt iſt und ſelbſt von ſeinen Kleidungsſtücken nur 
das gerettet hat, was er grade auf dem Leibe trug; 
Betten, Möbel mit Ausnahme einzelner 
wenig werthvoller Stücke, ſein Hausgeräth, da⸗ 
runter auch Uhr und Silber, iſt ein Opfer 
der Flammen geworden. Eine Verſiche⸗ 
rung dieſer beweglichen Gegenſtände war auch für ihn 
des Strohdaches wegen kaum möglich und für den 
Schaden am Hauſe wird der unglückliche Mann nur 
300 Thlr. erhalten, während ſeine ganze Einbuße ſich 
auf mehr als 800 Thlr. beläuft. Da aber feine 
Treibhäuſer erhalten ſind und nicht gelitten haben, 
ſo bietet ſich dadurch für menſchenfreundliche 
Herzen ein Weg dem thätigen braven Manne 
durch Ankauf von Blumen, Pflanzen, Sän⸗ 
mereien Hülfe zu gewähren und ihn in den 
Stand zu ſetzen durch ſein ſchönes Gewerbe aus 
eigener Kraft mit der Zeit den Verluſt zu überwin⸗ 


den; für wohlwollende Menſchen wird dieſe Bemer⸗ 
kung hinreichen. Als einen Fall roher Härte müſſen 
wir leider berichten, daß ein Fuhrmann, der mit 2 
Pferden dicht an der Brandftelle hielt, ſich hartnäckig 
weigerte ſein Geſpann dazu herzugeben, um von dem 
Engelhardt'ſchen Grundſtück die ſchwere Spritze, welche 
ſchnell die Anhöhe hinaufzuſchieben den vorhan⸗ 
denen Menſchenkräften zu ſchwer war, die kurze Strecke 
dorthin zu fahren. 

— srüde. Ueber die beiden gefährdeten und 
deshalb abgedeckten Joche der ſtädiiſchen Brücke iſt 
allerdings ein Laufweg für Fußgänger gelegt und 
in letzten 2 Tagen vielfach und mit großer Freude 
benutzt worden, indeſſen hat der Uebergang für das 
Publikum wieder unterſagt werden müſſen, weil der 
Zudrang namentlich in der Zeit unmittelbar vor 
Ab⸗oder Zugang von Bahnzügen ſo ſtark war, daß 
dadurch die Arbeiten an den Rammen gehindert wurden, 
denn bei jedem Fall des Rammbären wurde die 
Laufbrücke ſo heftig erſchüttert, daß es gefährlich 
war, ſich in ſolchem Moment grade auf derſelben 
zu befinden. Bleibt Waſſerſtand und 
Wttterung ſo günſtig wie jetzt, ſo dürfte in etwa 3 
Wochen die ſtädtiſche Brücke auch für Fuhrwerke paf- 
ſirbar ſein. 

— Copernieus- verein. Die ordentliche Sitzung des 
Vereins für den Monat April hatte aus verſchiede⸗ 
nen äußeren Gründen vom 9., an welchem Tage fie 
eigentlich ſtattfinden ſollte, auf den 16. verſchoben 
werden müſſen. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
machte der Vorſitzende Mittheilung von dem Tode 
eines Ehrenmitgliedes des Vereins, des Geh. R. 
Qvuaſt, Conſervators der Kunſtdenkmäler im preu⸗ 
ßiſchen Staate. Derſelbe hat dem Verein ſeit 1866 
angehört. Das Leſemuſeum iſt durch die Bemühun⸗ 
gen des mit ſeiner Einrichtung betrauten, aus den 
Herren Dr. A. Prowe, Dr. Meisner, Rafalski, 
Curtze beſtehenden Comitees am 1. April d. Js. ins 
Leben getreten und zählt jetzt 80 Theilnehmer. Herr 
Dr. Meißner legte das von der Commiſſion entwor⸗ 
fene Reglement vor, welches einfach genehmigt wurde. 
Die von dem Copernieus⸗Verein gehaltenen Zeit⸗ 
ſchriften werden in dem Leſe⸗Locale vor ihrem Um⸗ 
lauf bei den Mitgliedern zur Einficht ausgelegt, doch 
find die Anordnungen ſo getroffen, daß die Circula⸗ 
tion der Journale bei den Mitgliedern durch dieſe 
Auslegung keinerlei Verzögerung erleidet. Dieſe 
Journale werden wie bisher am erſten Sonntage 
nach ihrem Eintreffen bier in den Zirkel eingereiht. 
Der vierteljährliche Beitrag iſt auf 2 Ax geſtellt. 
Einen ausführlichen Artikel über dieſe neue und gute 
Einrichtung haben wir in Nro. 89 d. Ztg. gebracht. 
Der Fürſt Baldoſſoro Boncompagni zu Rom, Ehren⸗ 
mitglied des Copernicus⸗Vereins, hat durch Herrn 
Gymnaſial⸗Lehrer Curtze dem Verein 3 Schriften 
zugeſandt, nämlich: a) Domenieo Maria Novara, Arti- 
culo de ecm, Lnigi Nap. Cittadella publi cato del gior- 
nale Lo Svegliorono, 23. April 1873 Terrava, (Estratto 
del giornale il Buonarotti Ser. II, vol. II, 1876) b) 
Copernico in Italia, Traduzione del Tedesco del Dr. Al- 
tonso Charagna, Estratto del Bulletino del Biogr. e di 
Storia delle Science Matem. e Fisiche. 1876. c) Co- 
pernico in Bologna Trad. dal Ted, del Dr. Sparagna, 
Estratto d. Boll, d. B. ed. St. d. Sc. M. e F. Tom. 
IX 1876. Die Verſammlung beauftragte den Vor⸗ 
ſtand dem Fürſten B. den Dank des Vereins auszu⸗ 
ſprechen. Von der Mittheilung des Magiſtrats betr. 
das bei dem Depoſitorium der milden Stiftungen 
verwaltete Vermögen des Copernicus-Vereins nahm 
die Verſammlung Kenntniß. Das dort verwaltete 
Vermögen hat im vergangenen Etatsjahr keine 
Veränderung erfahren, es beträgt 2250 Ax. 
Eben ſo wurde von einem Schreiben des Herrn Carlo 
Malagola in Bologna einfach Kenntniß genommen. 
Der hier gegründete polniſche Bildungs⸗Verein für 
Weſtpreußen zeigte unter Zuſendung eines Exemplars 
ſeines Statuts und des Verzeichniſſes der in dem 
von dem erwähnten Verein geſtifteten Muſeum uieder⸗ 
gelegten Gegenſtände ſeine Errichtung dem Copernicus⸗ 
Verein an, dieſer beſchloß auch feine Statuten ſowieden 
letzten Jahresbericht dem polniſchen Bildungsverein 
zuzuſtellen. In Betreff des Druckes der Menzzer'⸗ 
ſchen Ueberſetzung von dem Hauptwerke des Coper⸗ 
nieus iſt beſchloſſen, den Verlag derſelben einer Buch⸗ 
handlung zu übergeben, zur weiteren Vorberathung 
der Angelegenheit wurde eine Commiſſion beſtehend 
aus den Herren Dr. Meisner, Curtze, Dr. Brohm 
ernannt. In dem zweiten wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung erſtattete zuerſt Herr Curtze Bericht 
über die von ihm im Anfange d. Mts. in den Ar⸗ 
chiven zu Frauenburg augeſtellten Nachſorſchungen 
und deren Ergebniſſe. Dieſe Nachforſchungen waren 
durch eine literariſche Bitte des Fürſten Boncom⸗ 
pagni veranlaßt. Auf Antrag des Herr Curtze 
wird der Copernicus⸗Verein das Domkapitel zu Frau⸗ 
enburg um die Herſendung des Buches Fol. 7945 
aus der Bibliothek, enthaltend die Tafeln des Peur- 
bach und Regiomontanus, erſuchen. Dr. Brohm 
legte einige ihm zu dem Zweck übergebene alte und 
merkwürdige Sachen (2 Schüſſeln, 1 Doſe, 1 Uhr) 


zur Anſicht vor, worauf Herr Dr. Oppenheim einen 


Vortrag bielt „Zur Culturgeſchichte Arabiens in vor⸗ 
muhamedaniſcher Zeit.“ 

— eiteriſches. Ilufciete eiteruturgeſch ichte des dentg 
ſchen Volkes. Für die deutſche Familie erzählt von 
Franz Hirſch, Leipzig 1877. Payne. 

Schon einmal iſt in dieſer Zeitung mit verdien⸗ 
ter Anerkennung eines Werkes gedacht, mit welchem 
Herr Dr. Franz Hirſch — ein Sohn unſerer Stadt, 
ein Schüler des bieſigen Gymnafiums — die zugleich 
wiſſenſchaftliche und populäre Literatur des deutſchen 
Volkes wirklich bereichert hat, es war dies die 1875 
von ihm in demſelben Verlage erſchienene „Illuſtrirte 
Geſchichte des deutſchen Volkes.“ Gab dieſes, zuletzt 
genannte Buch in anmuthiger, allgemein verſtändli⸗ 
cher und doch auch geiftvoller Darſtellung Kunde von 
den äußeren Schicksalen des deutſchen Volkes von 
ſeinen politiſchen Zuſtänden, von ſeiner Entwickelung 
aus der Einheit in Zerſplitterung und von dieſer 
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nem Stalle eine Menge Rogen verſteckt halte. 


wieder zur Einheit, ſo berichtet das oben erwähnte 
neueſte Buch unſeres Landsmannes über die geiſtige 
Thätigkeit, in welcher ſich neben der vielſeitigſten 
Manigfaltigkeit das feſte Band der Einheit, das ein⸗ 
müthige Streben nach einem allen gemeinſamen 
Mittel⸗ und Licht⸗Punkte am deutlichſten und am 
dauernſten von jeher offenbart bat, über das deutſche 
Schriftthum. — Mit Recht werden in dem Buche 
Momente, welche zwar der gelehrte Literaturbiſtori⸗ 
ker nicht außer Acht laſſen darf, die aber in einem 
größerem Kreiſe nur wenig Intereſſe erwecken, auch 
kürzer und nur ſoweit eingehend behandelt, als der 
geſchicht iche Zuſammenhang es erfordert. Eben ſo 
werden alle Leſer des Buches damit zufrieden 
ſein, daß der neueren Zeit von 1750 an, und insbe⸗ 
ſondere unſeren claſſiſchen Literaturerzeugniſſen etwa 
8/1 des ganzen Raumes gewidmet find. Sehr inter⸗ 
reſſant und in mehr als einer Hinſicht lehrreich und 
anregend iſt der auf den letzten 10 Seiten (ſo viel 
wir wiſſen, zum erſtenmale) gemachte Verſuch einer 
Literaturgeographie, in welchem die „noch in der 
Vollkraft ihres Schaffens ſtehenden“ deutſchen Schrift⸗ 
ſteller nach ihren Geburtsgegenden geordnet ſind. In 
dieſem Buche iſt endtich eine Geſchichte der deutſchen 
Literatur, die in ihrem ganzem Umfange bisher ſonſt 
nur in gelehrter oder Schulbuchs-Art bearbeitet war, 
in einer Form und Behandlungsweiſe geboten, die al⸗ 
len Gebildeten zuſagen wird, und namentlich dürfte 
es die erſte ſein, die durch ihre Darſtellung Damen 
reizen kann, ſich mit dieſem, ſonſt von ihnen ſcheu 
gemiedenen Theile der Geſchichte zu beſchäftigen. 

Es ſoll aber damit keineswegs die glänzende 
Glätte und die lebhafte Farbe der Sprache als der 
hauptſächlichſtg Vorzug des Buches bezeichnet werden, 
welches dieſen vielmehr nur dadurch erhalten konnte, 
daß es zugleich das Ergebniß ſehr ernſter und gründ⸗ 
licher Arbeit iſt, es beſitzt aber wie wohl alle wirk⸗ 
lich gelungenen ſchriftſtelleriſchen Werke die Eigenschaft, 
daß man es ihm nicht ſogleich anſieht wie ſorgfälti⸗ 
gem Fleiße es ſeine Erſcheinung verdankt. Zur wei⸗ 
teren Empfehlung des Buches ſei noch angeführt, daß 
daſſelbe bereits trotz der kurzen Zeit ſeit ſeinem Er⸗ 
ſcheinen bereits in das bolländiſche überſetzt iſt, und 
auch auf eine Recenſion in den Blättern für litera⸗ 
riſche Unterhaltung (1877 Nro. 11, Seite 175) hinge⸗ 
wieſen wurde, in welcher das Buch auf das wärmſte em⸗ 
pfohlen“ und der „friſche und anziehende Zug“ ber= 
vorgehoben wird, den der Verfaſſer ſeinem Werke 
verliehen hat. Dr. Srohm. 

— Schwurgerichts-Sigung vom 18. April 1877. 
Angeklagt ſind: Der Kathenpächter Anton Burda⸗ 
nowski aus Kunzendorf wegen ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle, der Einwohner Johann 
Grabowski von ebendort und der Schuhmacher Adam 
Zubkowski aus Culmſee wegen ſchweren Diebſtahls. 

Am 19. Dezember ſind dem Gutsbeſitzer Claus 
in Przeczmno von einer verſchloſſenen Scheunentenne 
ca. 18. Scheffel ungereinigter Roggen mittels Ein⸗ 
bruchs geſtohlen worden, An der Schwelle des Hinter⸗ 
thors der Scheune fanden ſich Eindrücke, welche von 
einer Eiſenſtange herzurühren ſchienen, die zwiſchen 
den Thorflügel und die Schwelle gezwängt und mit⸗ 
tels deren der eine Thorflügel von der Schwelle ab⸗ 
gedrängt worden war. Der Einwohner Zielinski 
machte dem Amtsvorſteher Hoeltzel die Anzeige, daß 
ſein Schwager, der Angeklagte Burdanowski in 1555 

et 


einer hierauf veranlaßten Hausſuchung wurde der 
dem Claus geſtohlene Roggen, welchen dieſer als den 
ihm geſtohlenen an beſonderen Merkmalen recognos⸗ 
cirte, bei Burdanowski vorgefunden und geſtand Dies 
ſer demnächſt zu, daß er zur Ausführung des Dieb⸗ 
ſtahls ſein Fuhrwerk hergegeben, daß die beiden Mit⸗ 
angeklagten den Roggen aus der Scheune des Claus 
geholt, und auf feinen Wagen geladen hätten. Es 
ſei auch verabredet worden, daß der Roggen gleich⸗ 
mäßig vertheilt werden ſollte. In der heutigen Ver⸗ 
handlung beſtritt zwar Burdanowski, es gewußt zu 
haben, daß der Roggen geſtohlen worden, die Beweis⸗ 
aufnahme ergab jedoch für ihn und die Mitangeklag⸗ 
ten, welche den Diebſtabl leugneten, ein ungünſtiges 
Reſultat und ſprechen die Geſchworenen gegen die 
drei Angekiagten das Schuldig aus, verneinten die 
Frage wegen der mildernden Umſtände nnd wurden, 
dem Antrage der Königlichen Staats- Anwaltſchaft 
gemäß Burdanowski zu 5 Jahren Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Poli⸗ 
zeiaufſicht, Grabowski und Zubkowski zu je 2 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſ⸗ 
ſigkeit der Polizeiaufſicht, verurtheilt. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 18. April. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1397,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 179,00 bz. 
do. do. Ms Stück“ — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 232,60 bz. 
Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
vorbherrſchend matt — der Verkehr dabei aber nur 
wenig belebt. — Das durweg willigere Angebot res 
ſultirte wohl zumeiſt aus Realiſationen der Platzſpe⸗ 
kulation. — Die Terminpreiſe ſetzten durchweg etwas 
niedriger ein und blieben mit geringen Unterbrechun⸗ 
gen auch in matter, zum Theil ſelbſt nachgebender 
Tendenz. Effektive Waare blieb im Werthe behaup⸗ 
tet. Weizen gef. 3000 Ctr. Roggen gek. 4000 Ctr. 
Hafer gek. 2000 Ctr. : 
Rüböl, obıhon nur mäßig gefragt, neuerdings 
etwas beſſer bezahlt werden. Gek. 2100 Ctr. 
Spiritus warwilliger angetragen, wobei die 
Preiſe etwas nachgebon mußten. Gek. 100,000 Ltr. 
Weizen loco 215—260 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 175—193 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-175 A4 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 159 —186 A, Futterwaare 150—159 Age pro 


1 


— 


* 
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* * 


1000 Kile bezahlt. — Rüböl loco ohne % «0, 
A bezahlt. — Leinöl loco 57 A by - 
le um loco incl. Faß 32,5. A bez. — Spit ug gen hne 
Faß 55,5 —1 Ar bi. Sa 


Danzig, den 18. Apr 


; Weizen loco wurde am heutigen Markte wiegen > 
höher gehalten und war die Stimmung Anfangs de- 
ſelben auch feſter, der Schluß jedoch entſchteden mat 4 
tor. Verkauft wurden 820 Tonnen und beige 
für ruſſiſch 117 pfd. 225 Ar, Sommer 191 , 
240 „Ag, bunt 123 pfd. 240 Ar, 125 Pio, heſett 0 
Ax, bellfarbig 127/8 pfd. 249, 250, 2 Ar, Wk 
bunt und glaſig 129.30, 133% pfd. 256, 238 , 
hochbunt glaſig fein 131/2, 132/3 pfb. % un 
Ax pr. Tonne. 
preis 245 Ax. 2 

Roggen loco theuer, polniſcher 121 pb. 170 
pr. Tonne. Termine höher gehalten Fegun⸗ 
rungspreis 166 Ar, unterpolniicer 170 Air, — 
Gerſte loco große 105 pfd. 165 A Heine 106 fd. 
148 Ax, pr. Tonne bezahlt. — Ebſen deo Futter- 
137 KA, Mittel- 138, 140 Ar pr. Tonne bett. 
— Spiritus loco 53 Ar Gd . 


* 
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Preis⸗Courant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 18. April 1877. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 


Weizen⸗Mehl Nr. "er De 
Weizen⸗Mehl Nr:? 422, ui 
Weizen⸗Mehl Nr. 8 75 
Weizen⸗Futterme hl 
eie 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 

Roggen⸗Mehl Nr. 2 e 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 
Roggen gemengt Mehl (haus backen) 
Noggen⸗ Schrenk ae 
Roggen⸗Futtermehl 
Roggen⸗Kleie x 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 
Gerſten-Kochmehl 
Gerſten-⸗Futtermehl 


SIE 


8 


188 


3588 
33 


n ER T 


| ex 


Age 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. April 1877 


174.77. 
Fonds: ss CA 7 


Nuss. Banknoten 235 232—60 
Warschau 8 Tage. 232 262 ; 
poln. Pfandbr. 5% - 66 65—50 
poln. Liquidationsbrisfe. 56-60) 56-70 


Westpreuss. de 4% 92— 20 91-90 


Wesipreus. do. 1½% % 99—50 99-0 
Posener do. neue 4% 92 92 2 4 
Oestr. Banknoten 158 57 —50 2 
Disconto Command. Anth. 96 —9 0 95-9 7 
Weizen, gelber: 3 
April-Mai . 244 1246-50 
Sept. Okt. 230 23350 
dogges: u 
10 Re = 227 176 177 I 
April-Mai. . a 173 175—50 
Mai-Juni . 170° ° Tee 
Juni-Juli. 163— 50/171 7 
Rüböl. 
April-Mai 0 . 65 —40 66-90 7 
Septbr.-Octbr. . 179414287 68—60 
Spiritus. 4 
loco 5 . . 54—60| 54 25 


April- Mai . 
AAS r 
Reicha-Bank-Diskont 


55 — 30 55-80 
58—40 58-60 


4 2 a 

Lombardzinsfuss . 5 { 2 

Waſſerſtand den 19. April 9 Fuß 6 Ze 5 * 
— ¹¹1¹1...... ̃ — Fe 5 

Ueberfiht der Witterung * 


Barometer in Irland und Nordſchottland far 
geftiegen, in Centraleuropa ſtark gefallen. Hohen 
Druck über Skandinavien, Gebiet niederen Drucsß 
über Südweſteuropa, Winde im breiten Streifen 
Irland, Oſtpreußen ſtark bis ſtürmiſch ans Dit und 1 
Nordoſt. In Nord- und Oſteuropa leicht und um 
laufend, Temperatur in Südirland, Fre treich und 
in der öſtlichen Oſtſee geſunken, in Gentvaldeutide 
land und im Norden geftiegen, Wetter kü und beis 
ter, in Weſtöſterreich herrſcht Regen oder nee. 
Hamburg, den 17. April. 

Deutſche See warte. 


Telegraphiſche Depeſe 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Ubr Nachmittags - 
Nom, den 19. April. Depretis erklärte 
in der Finanzkommiſſion auf eine Anfrage, 
ob die beränderte politiſche Lage eine Aen⸗ 
derung in den Finanzprojecten herbeiführen 
werde die Regierung habe die in der Orte 
entfrage eingetretene Phaſe bei Aufltehung 
des Finanz⸗Expoſées vorhergejehen, fie e, 
daß der Krieg localiſirt bleiben werde Nur 
wenu die Ruſſen auf Conftantinopel marſchi⸗ 
ven ſollten, könne die Situation wieleiht ern- 
ſtere Complicationen herbeiführen: er 
die Kommiſſion die Finanzprojert 
tigſt zu prüfen, damit er unter allen Gen, 
tualitäten auf eine unvorhergeſehen Anäge: 
ben⸗ oder Einnahmen⸗Vermindernng vor 
reitet ſei. b 
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; 


Dionnerſtag, 


wird der Verkehr 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Abfuhr und Ent⸗ 


leerung der Kloakgruben in den der 


Stadtgemeinde und den ſtädtiſchen In⸗ 

ſtituten gehörigen Gebäuden auf das 

Etatsjahr vom 1. Mai 1877 bis ein⸗ 

ſchließlich den 31. März 1878 haben 

wir Lieitationstermin auf 

den 26. April er. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Secretariate anberaumt und 

laden Unternehmer dazu hierdurch ein. 
Die Bedingungen für dieſe Verge⸗ 

bung find in unſerer Regiſtratur zur 


Einſicht ausgelegt und müſſen vor dem 


Termine unterſchrieben werden. Jeder 
Bieter hat vor dem Termine ein Cau- 


> tion von 75 , bei der Kämmmerei⸗ 
Kaffe zu erlegen. 


Thorn, den 16. April 1877. 


8 Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Von Morgen, Freitag, den 20. ab, 
ür 
auf der ſtädtiſchen ae wies 
der eröffnet. 
Thorn, den 19. April 1877. 
Der Wagiſtrat. 
Heute Freitag 
keine Liedertafel. 


Mein 


Ausverkauf 


von Manufaktur⸗ und Modewaaren in 
Hempler's Hötel dauert nur noch 
bis Freitag Abend. 

W. Preibisch, 


Sämmtliche Laborir-⸗Geräthe zur 
Kunſt⸗Feuerwerkerei, ſowie eine Menge 
brauchbarer Figuren, Geſtelle nebſt 
praktiſcher Anleitung zur Anferti⸗ 
ung von Feuerweiks⸗Gegenſtänden find 
billig zu verkaufen. 

Näheres bei 
Bahr, Neuſtädtiſcher Markt. 


— 


Fuß gänger— 


Ausverkauf 


bei 
M. Friedländer, 
Butterſtraße 95. 

Um ſchnell zu räumen, habe die 
Preiſe noch herabgeſetzt und mache na— 
mentlich auf Bettzeuze und Leinewand, 
ſowie auf Herrengarderoben und Stoffe, 
aufmerkſam. NO 


Rückkaufsgeſchäft. 
Die Inhaber bereits fälliger Rück. 
kaufsſcheine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum J. Mai er. entweder 
einzuloͤſen oder zu prolongiren, da ich 
nach dieſem Tage die betr. Gegenſtände 
ohne jede Rückſicht verkaufen werde. 

C. Preuss, 
Schüler u. Breiteftr. 446. 


Pelzwaaren nimmt an zur Auf⸗ 
bewabrung und Sicherung gegen Mot- 
tenſchäden und Feuersgefahr. 

W Kutzner, Kürſchnermeiſter. 
In meinem Verlage erſchien: 
Jrauenſeben. 
Gedichte 
von 
Johanna, 

Eleg. gebunden mit Goldſchnitt 

Preis 2 Mark. 

Als paſſendes Gelegenheitsgeſchenk iſt 
vorſtehendes Werkchen ſehr zu empfehlen, 
da dieſe Ged echte faſt durchgängig nur 
Situationen des weiblichen und mütterlichen 
Lebens behandeln und ſich dadurch ſehr zu 
ihrem Vortheil von den Produkten anderer 
Dichterinnen unterſcheiden, als dieſe in der 
Regel dem Wahn huldigen, es durchaus 
den Männern gleichthun und in der Lyrik 
das eigenthümliche Leben des Weibes ver⸗ 
leugnen zu müſſen. 

Berthold Auerbach ſpendet der Dichterin 
(einer hieſigen Dame) Anerkennung und 
Lob und empfiehlt das Büchlein als finni⸗ 
ges Geſchenk für Damen. 

Walter Lambeck. 


I mbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 109 


Singberein. 


Sonnabend d. 21. cr. Abends 


8 Uhr 


Probe zum Concert. 


Wontag d. 22. cr. Abends 


8 Uhr 
Heneral-Probe. 


Enter: 
Dienſtag den 23. cr. in der Aula des Gynaſtums. 


Der Verkauf der anerkannt beſten und billigſten 
Berliner Schreibmaterialien, Galanterie-, 
Kurz⸗ und Lederwaaren, 
Nähmaterialien und Alltagsbedürfniſſen 
Weißwaaren und Stickereien 
in Hemplers Hötel, Zimmer Nr. 2. 
währt nur bis Worgen Freitag Abend. 
O. Grünthal aus Berlin, 


Dias Wäsche- und Leinen Geſchäft 


A. Böhm 
f jetzt 
Breite⸗Straße Nro. 14647. 


empfiehlt ſein vollſtändig ſortirtes Lager zu nachſtehend billigen Preiſeu. 


1. Dowlas von 28 Pf. die Elle an. 
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Stadt-Chenter in Thorn. 


Freitag den 10. April er. 


II. Dilettanten⸗Thealer.Vorſlellung 


„Vapa hat's erlaubt!“ 
Schwank mit Sefang in 1 Akt von G. v. Moſer und A. L'Arronge. 
Muſik von R. Dial. 


u ft. 


Luſtſpiel in 1 at von Dr. Hugo Müller. 


Aus Liebe zur Kunſt.“ 


Singſpiel 75 1 Akt von G. v. Moſer Mufik von A. Conradi. 


Billets für Loze, Eſtrade und Sperrſitz ä 2 ,; für Sperrſitz⸗Steh⸗ 
platz a 1 , 50 4 und für Galerie A 1 Ar find in der Buchhandlung von 
J. Wallis zu haben. Preiſe an der Kaſſe: Loge, Eſtrade und Sperrſitz a 2 Ar 
50 4, Sperrſitz Stehplatz a 2 A und Galerie à 1 , 50 4. 

Kaſſenoffnung 6½ Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


ferdeverloofung?: 
5 in Inowraclaw. 
Ziehung am 27. d. M. April. 
Hauptgewinn: eine elegante Equi 
page mit 4 Pferden und Geſchirr 
im Werthe von 10,000 Reichs 
mark; vierzig edle Reit⸗ und Wa⸗ 
genpferde, ſowie ſonſtige Gewinne. 
SLooſe à 3 Mark, empfieblt 
Walter Lambeck. 
Moritz Meyer 


+ 
SA. Molling, General- Debit in 
Hannover. 


Sl. große 


+ 


Ich beabſichtige Montag, 
den 23. d. M. Vormitta 8 
von 10— 12 Uhr bei dem Gaſtwirth Herrn 
Hintz in Damerau 21 Sägeblöcke 
gegen gleich baare Zahlung zu verlau⸗ 
fen, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt ein⸗ 
lade. F. Brose. 


Peachtenswer kh! 
Elegante öſterreichiſche Pavillonſtühle, 


a Mark 4,25 pro Stück und zweckmäßige 2 
hölzerne Garten-Klappſtühle, 


a Mark 4,50 per Stück, offeriren zur bevorſtehenden Saiſon 
HI. Laasner u. Co. Kl Gerberſtraße 15. 


Die Dampf-Woll-Wäſcherei 
Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 
übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un: 

ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über⸗ 


lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 
Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


KN 2.2 2.2.2 21272 72727272727272727272727272020 4 


Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen N 


XXVII. Jahrgang. Erſcheint 4 % 
I Mal monatlich Preis für das 

ganze Vierteljabr (6 Unter⸗ 

baltungs-, 6 Modenummern mit 6 co'orirten Mode⸗ 

knpfern und 3 Schnitlbeiblättern): 2 R⸗Mark 25 


Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 
N Vorlagen, 2,0 Schnittmufter, wodurch, unter Beifügung 
einer klaren Beſſchreibung 
dargeſtellt werden: Alle 
Arten Toilettegegenſtände 
für Damen und Linder, 
ferner Leibwäſchef. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
arbeiten in reichſter Aus⸗ 
wahl. — Der belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterhaltende u. belehrende 
Original⸗Artikel d. belieb⸗ 
teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 


14tägige Ausgabe: 


AUS und WELT 


VI. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für das ganze Viertel ⸗ 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter⸗ 

tungs- itt-Beiblätter«): 
ler und künſtleriſch ausge⸗ haltunsd- ‚und 6 Schi bene 


führte Orig.⸗Illuſtrationen. 2 R Mark. 

Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern 
4 R.⸗Mark 50 Pfze. 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 


Schnittmuſter. 
IV. Jahrgang. Er⸗ 
IIlustrirte 


Mh onexzenun Bo 


natlich. Preis für 

das ganze Viertel⸗ 
jahr: 1 R.⸗Mik. 

Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Au sgabe von „Victoria“ 

bezw. „Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 

einer Arbeits-Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Expedition der Vietoria. 
46, Lützowſtraße in Berlin W. 
Alle Buchbandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poftämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 


x R KMR RN NK NK R&KxXXXXXXxxXXxxxX 


7 waſſer, d. t. electriſyer Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. , verurſacht Sofort Zunahme des Appetit, des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 
Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl, Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 

Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


C.. e 


Saat- und Kocherbſen, 
Saatwicken, Saathafer, 
offerirt in vorzüglicher Duatitä: billigſt 

Joseph Lewinsohn, Thorn. 


Das Engagements⸗Bureau 
Fortuna von 
C. Blaschke, 


Poſen, 

Bergſtraße 4 und St. Martin 76 
empfiehlt den Hotel- u. Reſtaurantbe⸗ 
ſitzern Perſonalien, als: tüchtige Kochs, 
Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Kellner, 
Zimmerkellner, Zimmermädchen, Haus- 
diener, Kochkoͤchin und tüchtige Wirth⸗ 
ſchafterinnen. 


Es dürfte für Jeden, namentlich aber für 
Bel; welche in Zweifel darüber find, 
was ſie zur Beſeitigung ihrer Leiden 
thun ſollen, nicht unintereſſant fein zu 
erfahren, daß in dem Büchelchen: 


Offener Brief 
an Dr. Bruinsma 


die in dem vielfach angezeigten Buche: 
„Dr. Airy's Naturheilmethode“ abge⸗ 
druckten Atte ſte näher beſprochen wer⸗ 
den. — Wer ſich davon überzeugen will 
was Wahres aun den Atteſten iſt, der 
laſſe ſich von Richter's Verſags⸗Anſtalt 
in Leipzig obigen Brief kommen, welche 
denſelben auf Francoverlangen gratis 
und franco verſendet. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographic. 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
falten, Beiefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
ſen, Arbeitstiſche, Flaschen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛc., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt beziebt, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Dr. Paltison's 


Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 
Lendenweh. 

Yu Packeten zu Rink. und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
Walter Lambeck. 


In Wieſers Kaffeehaus 


ſind billig möblirte Zimmer zu ver⸗ 


2. Shirting und Chiffon von 25 Pf. 

3. Dimity in reizenden Deſſins von 30 Pf. 

4. Leinen und Bezüge von 50 Pf. 

5. Lakenleinen von 35 Pf. 

6. Hemdenleinen das Stück zu 50 Ell. von 18 Mk. 

7. Schürzen in den verſchiedenſten Genres für Damen, Mäd⸗ 


chen und Kinder in Seide, Wolle, Piqus und Kattun. 


8. Küchenhandtücher das Stück von 50 Ell. 9 Mark. Elle 
20 


Pf. 
9. weiße Geſichtshandtücher die Elle 35 Pf. 
10. Oberhemden, Kragen und Stulpen. 
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Scherr: bormafia 


Zwei Jahrtausende deulſchen Lebens. 


Vorzügl. Portland-Gement | ! Nur 75 Rpf : 8 
ei it Mark 11,50 pr. T 1 f ; ö f 27 
e 11 Laser k Co. koſtet das Anfertigen einer ſauber und] Auf den der heutigen Nummer die 
. 5 £ 5 * gut gearbeiteten Haa flechte. ſer Zeitung beiliegenden Proſpekt: 
n Bäckerſir. 256 1 Tr. „Klencke, Geſundheitsbücher, erlaube 


Ein neues ſchmi' deeiſernes Grabgil⸗ = ich mir ei tr ' 

gitter bill. zu verf. Brückenſtr. 14. Milch, Sahne, Butter, befo a 3 zn, 
I. Gerbeiſtr. Nro 80 part. ein möbl. täglich friſch Thorn. Walter Lambeck. 
Zimmer zu vermietben. Tuchmacherſtr. 72, 1 Tr. Buchbandlung. 


fi 7 ri — — — 2 7＋²ꝗ 1 REED REEBE 
ift der Titel einer neuen Deutfhen Aulſurzeſchichte für den Samiltenkreis, welche der berühmte Verfafler, mit 
den erſten deutſchen Künſtlern vereint, hier bietet. Die Arbeit unſerer Vorfahren in Haus und Feld, 
im Frieden und Krieg, in Staat und Kirche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von Sitte 
und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige und fürstliche Daſeinsweiſe, 
das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, Wiſſen und Wollen — dies alles wird feine 
Stelle und Würdigung finden in einer kultur⸗ und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne 
ein nationales Prachtwert zu heißen verdienen fol und fo recht dazu angethan iſt, eine Zierde 
von jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen 
und Denken zu wecken und wach zu halten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, die Ge⸗ 
rg von Parteileidenſchaften zu reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlands⸗ 
iebe zu entzünden. a . fi 

Lieferung 2 iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zur Einſicht zu erhalten: Preis der 
ſelben uur 1½ Mark. 


Verantwortlicher Redakteur ‚Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


